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Grundzüge einer Geomorphologie des Aargaus

Von Eduard K. Gerber f Schinznach-Dorf

Bearbeitet und fertiggestellt von Rjené Hantke

Mit der Lithosphäre als der Sphäre des Festen befassen sich verschiedene
Wissenschaften, vorab Geographie und Geologie.

Für das Verständnis der Landschaft ist die Oberfläche der Lithosphäre von
besonderem Interesse. Mit ihr beschäftigt sich die Geomorphologie, die Wissenschaft

von den Formen der Erdoberfläche, ein Teilgebiet zwischen Geographie
und Geologie. Diese untersucht die Entstehung der Gesteine, ihr Alter, Bau und
Anordnung der Gesteinsschichten. Sichtbar ist die Erdoberfläche; doch
«Aufschlüsse» erlauben einen Blick ins Innere. Vom Sichtbaren schließt der Geologe auf
den innern Bau.

Für den Geomorphologen ist die Oberflächenform von primärer Bedeutung.
Sie bildet den Rohbau, auf dem die Landschaft ruht. In der Geomorphologie
werden aber nicht die Oberflächen der Felder und Wälder, Straßen und Siedlungen,

sondern jene der Lithosphäre untersucht. Dabei ist das jeweils herrschende
Klima von Bedeutung.

Geomorphologie ist zunächst Formenlehre. Aber was als Form untersucht
wird, ist immer die Oberfläche eines Materials. Dieses wird ständig durch
Vorgänge, die darauf einwirken, verändert. Zum Verständnis der Oberflächenformen
gehören immer Kenntnisse des Materials und der verändernden Vorgänge.

Form, Material und Vorgänge

Das Material

Da es bei den Formen der Lithosphäre um die Oberfläche eines bestimmten Materials

geht, seien die Gesteine an den Anfang gestellt; sie bilden die Oberfläche. Der
Geologe, der den innern Bau der Erdkruste zu ergründen sucht, zeichnet deren
Profile bis weit unter den Meeresspiegel. In der Plattentektonik werden diese gar in
Tiefen gezeichnet, in denen von der Kruste absteigende Gesteine wieder
aufgeschmolzen werden. Nach der heutigen Erkenntnis ist die Schrumpfungstheorie,
nach der die Gebirge mit den Runzeln eines vertrocknenden Apfels verglichen
wurden, endgültig überholt. Verfaltungen, Überschiebungen und Brüche sind

Folgen von Bewegungen im flüssigen Gestein, im Magma unter der Lithosphäre.
In diese Tiefen reicht kein Auge, und selbst tiefste Bohrungen vermöchten nur
unter enormem Aufwand die Lithosphäre zu durchstossen. Die aufschlußreichen
Profile der Plattentektonik beruhen also auf begründeten Überlegungen.
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